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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Auf Grund des Rokgesehes werden die Bezüge der Loziak-

rcu ::rin den besetzten Gebieten verdoppelt.
Der Bericht des französischenFinanzsachverständigen in

den besetzten Gebieten empfiehlt neben der Lohlensieuer, det
St - fuhrabgabe und den Solleinnahmen noch die Beschlag
nahme des Alkoholmonopols und der Tabak- u. Weinsieuer

Bier Mitglieder der Arbeiterpartei im Unterhaus sind
vom englischen Lömgspaar zu einem Abendessen eingeladen
worden. — Das ist wohl das erste Mal . daß Arbeilerverlreter
in der englischen Königsfamilie zu Gaste waren.

Die türkische Regierung in Angora hat laut Ren Gr vor
sehnliche Gegenvorschläge für den Frieden durch Sonder-
boten an die Verbündeten abgesandt.

Rach dem „Manchester Guardian " hak die chinesische Re-
aismna mit Sowsetrnßland dasselbe Handelsabkommen ge¬
troffen. das bereits zwischen Rußland und England besieht.

Politische Wochenschau
In einem Stück gleicht unsere Zeit den Julitagen von

1914: die politische Luft Europas ist mit Zündstoff bis zum
Platzen geladen. Der Krieg der Waffen gegen die Nerven,
der unrühmliche Feldzug des stärksten Militäcstaats der
Wrlt gegen ein vorher sorgfältig wehrlos gemachtes Volk
ist ohne Gleichen in dem Erleben der Menschen und ohne
Gleichen ist auch die Art und Weise, wie Frankreich und
Belgien ihren Krieg  ohne Kriegserklärung und Kriegszu¬
stand an Rhein und Ruhr führen. Man hat überall die
Empfindung, daß so menschenunwürdige Zustände nicht
lange haltbar sind, daß sie irgendwie ein Ende finden müs¬
sen, sei es durch die Wiedereinsetzung des Rechts oder in
Schrecken. Eine solche schwüle Stickluft ist der gegebene Bo¬
den für die ausschweifenden Gerüchte und Sagen . Als da¬
her der Reichskanzler aus Anlaß des neuesten Vordrin¬
gens der Franzosen nach Karlsruhe , Mann¬
heim und Darmstadt  den gsplanien Besuch in Süü-
rsutschlani) abfag-en mutzte, um vor versammeltem Reichs¬
tag eins „Regierungserklärung " abzugeben, schwirrten allso¬
gieich die seltsamsten Mären durch die Luft. Er wird den
Krieg erklären, meinten die einen; nein, er will Verhand¬
lungen anbieten, sagten die andern : er hat sich mit Bayern
and Württemberg überworfen , wußten die ganz Gescheiten.
Noch manche andere Vermutung konnte man hören. An
alledem ist nichts richtig gewesen als die Empfindung, daß
die Entscheidung auf des Messers Schneide steht.

Der Reichstag  wurde vorzeitig — er sollte erst am
?. März wieder zusämmentreten — auf den 6. März ein¬
berufen. Reichskanzler Cuno  hat dem Gemunkel den Bo¬
den entzogen und ausdrücklich erklärt, daß er im vollen Ein-
oerständnis mit den süddeutschen Regierungen seine Reise
aufgegeben habe, um in einer Form , die sich über die von
den Gegnern unbeachteten Proteste hinaus Beachtung er¬
zwingt, vor aller Welt und mit voller Offenheit und Wahr¬
heit gegen das Unrecht aufzustehen, das einem wehr- und
waffenlosen Volk angetan wird. In einer würdigen , nach
allen Seiten abgewogenen und weithinschallenden Kundge¬
bung hat der Reichskanzler die Bilanz  der achtwochigen,
aon 170 000 Soldaten usw. begleiteten „Ingenieurexpedi¬
tion" an die Ruhr gezogen. Da Herr Poincare als Zweck
des Feldzugs die Absicht ausgab , Entschädigungskohle zu
holen, konnte der Reichskanzler feststellen, daß ganze 74 000
Tonnen in 7 Wochen nach Frankreich und Belgien gekom¬
men sind, während Deutschland vorher freiwillig täglich
46 500 Tonnen lieferte. Die Welt weiß, in dem Bann der
unaufhörlichen Behauptungen Frankreichs, Deutschland habe
an Kriegsentschädigungen bisher weniger als 6 Goldmilli¬
arden geleistet, wovon schwach IX Milliarden , d. h. weniger
als die Besatzungskosten auf Frankreich gefallen seien (Er¬
widerung Poincares auf die letzte Kundgebung des Reichs-
kanzlers), nichts davon, wieviel  Deutschland schon dem
Moloch des Friedensvertrags hat opfern müssen. Es war
M , daß der Reichskanzler ausdrücklich feststsllte, daß wir
allein an unmittelbaren Leistungen bereits 46 Goldmilliar-
den aufgebracht haben. Er fügte hinzu eine lange, sorgfältig
belegte Liste der französischen Rechtsverletzungen und em¬
pörendsten Gewalttaten , die unter den Äugen und ohne
Widerspruch der Mitunterzeichner des Friedensvertrags sich
endlos abspielen. Nicht um die paar Tonnen Kohlen ist
es Frankreich zu tun , sondern um die politische und
wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands.
So füllte sich die „Passivseite" des Ruhreinfalls in der schlich-
cen, wahren Darstellung des Reichskanzlers mit einer ge¬
waltigen moralischen Anklage. Und ohne daß er fremde

anrufen wollte oder Fremde beschuldigte, traf die aus
»er Schilderung der Vorgänge zu riesenhafter Höhe anwach-
>enoe Anklage auch die übrigen,  die teilnahmslos bei¬
seite stehen. Deutschland hat den Kampf allein  auszmech-

passiven Widerstand, der unsere einzige und beste
Ebsfe rst. Zwar ist die Regierung zu einer Verständi-

vor bereit, aber nur auf dem Fuß der
und wenn das Recht und die

Vertragstreue wieder an die Stelle der Gewalt getreten sind,
orher kann es von deutscher Seite keine Verhandlungs¬

angbote geben und es wird nichts linkerzeichnet, was un¬
erfüllbar und mit der Ehre und der Unversehrtheit des deut¬
schen Reichsgebiets unvereinbar ist. Darum fort mit
dem Gerede von Verhandlungen. — Das war
wohl die bedeutsamste Stelle der Regierungserklärung , die
einen kräftigen Widerhall bei allen Parieren des Reichstags
fand, so daß in der Besprechung der Rede ein sozialdemo¬
kratischer Abgeordneter feststellen'  konnte, in der Verurtei¬
lung des Ueberfalls auf das Ruhrgebiet sei der ganze Reichs¬
rag einmütig, wenn auch über die Mittel der Abwehr Mei¬
nungsverschiedenheitenbestehen.

Die erschütternde, in ihrer Riche und Sachlichke't ergrei¬
fende Darstellung der politischen Lage Deutschlands durch
Reichskanzler Cuno wird auch draußen  nicht ungestört
verhallen; sie ist eins Tat,  die von größter Wirkung sein
könnte und mühte, wenn in der Welt das Gefühl für Recht
und Unrecht noch nicht erstorben ist. In Frankreich
fühlte man das gar wohl, und die Blätter Poincares wußten
sich nicht anders hinüberzuhelfen, als die Rede Cunos ins
Lächerliche zu ziehen. Der Reichskanzler habe ja nur zu
Deutschen gesprochen— null sagen, kein Mensch sonst in der
Welt schenke seinen Worten Beachtung — und da brauche
er es mit den Verdächtigungen Frankreichs nicht so genau
zu nehmen; er Habs mit der Bescdeidenheit, die dem Besieg¬
ten zieme, zugegeben, daß es nicht Deutschlands Sache sei,
mit Vorschlägen zur Verständigung vorzutreten, daß es viel¬
mehr abzuwarrsn habe, was ihm — diktiert werde. Ein
echter Pariser Witz, hinter dem aber allerdings eine be¬
stimmte Absicht der Negierung Poincares sich verbirgt . Zu
gleicher Zeit erschienen nämlich vor etlichen Tagen in den
Londoner Blättern , „Daily Mail ", „Daily Telegraph" und
„Times" sowie im „Echo de Paris " Artikel über Absichten
und Pläne , über die sich die französische und die belgische
Regierung geeinigt hätten : den Vertrag von Verseil-
l e s und das Rheinlandabkommen aufzuheben.
Statt dessen soll in den besetzten Gebieten — wohlgemerkt
einschließlich des Ruhrlands und der sogenannten Brücken¬
köpfe Kehl, Mainz , Koblenz und Köln, eine von Deutschland
unabhängige Verwaltung eingesetzt werden, die die end¬
gültige Abtrennung  dieser Lande vorzubereiten
hätte. Die im Rheinlanoabkommen festgelegte spätere
Volksabstimmung im S a a r g eb i et soll wegfallen und für
die Besetzung aller dieser Gebiete keine andere zeitliche Grenz«
gelten, als die volle Bezahlung der 132 Goldmilliarden
Kriegsentschädigung, der Besetzungskosten und was sonst
mehr Frankreich noch finden und eZinden wird . Diese
Pläne sollen von einer von Frankreich einzuladenden Kon-
ferenz,  zu der nur Belgien und Italien — nicht England
— zugezogen würden , zum Beschluß erhoben werden. Der
britischen Regierung wird in den Zeitungsartikeln nahege¬
legt, das jetzige Rührunternehmen sofort wirksam zu unter¬
stützen, es könnte sonst die Gelegenheit verpassen und zu kurz
kommen, wenn erst einmal die andern drei Verbündeten ihre
Beschlüsse gefaßt haben.

Man führt für diese Pläne ins Feld, daß die Verbünde¬
ten Geld brauchen und daß Deutschland nicht anders als
durch Sanktionen zum Bezahlen zu bringen sei. Anderer¬
seits müsse Frankreich eine ausreichende Sicherung  gegen
Deutschland verlangen. Mit diesem heuchlerischen Wort ist
das größte Unheil angerichtet worden. Wenn ein Staai
in Europa „Sicherung" brauchte, so wäre es das von Wes?
und Ost, von Nord und Süd bedrohte, verstümmelte Deutsch¬
land. Davon wissen sie alle nichts, die sonst die Wcishest
mit Löffeln zu essen pflegen. Aber wenn Frankreich mi?
seinem Heer von 660 000 Mann fort und fort nach „Siche¬
rung " schreit, dann nickt man in London und Washington unk
hält es für eine Selbstverständlichkeit. Mit dem Trugwori
der „Sicherung" ist 1897 der geheime Bündnisvertrag zwi¬
schen Frankreich, England und Amerika in Washington ab¬
geschlossen worden ; m'-t der „Sicherung" wurde der Vsrkrac
von Versailles und das Rheinlandal,kommen geschmiedet
das die Entwaffnung Deutschlands, die Besetzung und di«
Ueberschwemmung mit Uebsrwachungskommissionen usw
gebracht hat. Um der „Sicherung" willen schickt Frankreich
sich an, 11 Millionen Deutsche aufs neue vom Reich weg
zureißen. In der französischen Kammer verhinderte diese«
Tage Kriegsminister Maginot  die Herabsetzung de«
Dienstpflicht von 18 auf 12 Monate mit der Behauptung
die längere Dienstzeit verbürge die Sicherung Frankreichs
er setzte dann noch hinzu: „sie ermöglicht es Frankreich
gegen Deutschland ein Heer von 170 000 Mann mit 80 001
Mann Reserve am Rhein  bereit zu halten, das jeder
Augenblick in Deutschland einfallcn  und di«
Bolitik machen kann, die den Bedürfnissen Frankreichs ent-
svricht." — In London und Washington hört man au-
Maginots Worten nur die „Sicherung" — und nickt; dm
Einiallsheer und seine politischen Zwecke überhört man.

Darum aber handelt es sich ausschließlich. Deutsch
land soll wirtschaftlich und politisch ver¬
nichtetwerden.  Man verfolge doch nur die französisch«
Politik von dem unseligen Waffenstillstand von 1918 bis zurr
heutigen Tag. Es ist das beharrliche Hinarbeiten auf dieser
einen Zweck, und als Briand  sich in Cannes von Lloyi
Georae überreden zu lassen schien, in vernünftigere Bahner
e'nzulenken, da wurde er sofort von Poincare aestürzt
Deutschland mag verhandeln und erfüllen, so viel es will

das hat neben dem französischen Vernicht«,ngswillen gai
keine Bedeutung. Wenn man sich nur darüber in Deutsch,
land einmal allgemein klar lein würde , so klar wie sich dei
Reichskanzler darüber ist! Die Franzosen und Belgier wer¬
den uns immer härter zusetzen, sie werden immer weiter vor
rücken und eine Stadt um die andere besetzen, in Baden unk
Fressen, im Rhein- und Ruhrland . Sie haben neueste«»
Herne  zum Mittelpunkt ihrer „Aktion" gewacht, von w«
aus sie narb Süden , Osten und Norden ihre Fäden ziehen?
Dortmund ist besetzt, ja es scheint, daß sie auch nach Münster
und Hannover abzielcn. Die Grenze der sogenannten neu¬
tralen 50-Ki!ometerzone ist bei Offenburg, Limlnrrg. Königs¬
winter , Ucksrratb erreicht, im Ruhrgebiet schon «'«eit über¬
schritten. Und die Besetzungen gehen weiter. Wie weiil
Endlos ? . Nicht auszudsnken. Einmal muß die Linie oder
der Zeitpunkt kommen, wo für den einen oder den andere«
die Lage unmöglich wird. Diese Entscheidung  be¬
schleunigt herbeizuführen, sei es durch Unterbinden der wirt¬
schaftlichen Lebensadern Deutschlands, sei es durch Heraus¬
forderung e'nes solchen Zwischenfalls, der ihr für den nn-
gehemmten Gebrauch ihrer Kr iegs macht  de«
Vorwand bietet, das ist da« offensichtliche Bestreben der fran¬
zösischen Politik. Dann ist die „Rechtsgrundlage ftir di«
Aufhebung des Vertrags von Versailles gegeben und mii
dem neuen Diktatfrieden  kann es losgehen.

Was uns dann bevorstünde, braucht man nicht auszu-
malen. Darum darf Deutschland nicht nachgeben, nichi
kapitulieren,  wie der Reichskanzler sagte, denn di«
Kavitulation würde eben jenen Diktatsrieden zur sicheren
Folge haben, wie der Vertrag von Versailles die Folge de»
törichten Glaubens an die 14 Punkte Wilsons war . Wir
müssen im entschlossenen, einigen, passiven Widerstand aus»
darren und darauf bauen, daß die Franzosen zuerst „genug"
haben. Sie werden es uns noch sauer machen und alle Ge¬
waltmittel und Betörungskünste cmwendsn, — ausharren'
Moralisch erzielt Deutschland doch einen Erfolg um den
andern . Selbst den auf Veranlassung eines Franzosen in
der deutschen Botschaft in Rom verübten Aktendieb-
stahl  kann Deutschland als einen moralischen Erfola bu¬
chen. So etwas wird in der Welt bekannt und ein Hehle:
ist wie der Stehler anaesehen.

Aber wir stehen allein,  sagte der Reichskanzler. Mtti
wir werden allein bleiben. Der Widerhall der Rede Tmw«
im amtlichen England  war kläglich. Man Hab? bestimntte
Vorschläge erwartet . — wabrscheinlich solche, die der briti¬
schen Regierung aus ihrer hilflosen Lage heransgeholfea
ten. Bonar Law  hat es noch einmal im Unterhaus aus¬
gesprochen, daß er den Dingen ihren Lauf lassen werde. Irr
England ist man ganz im Bann des Schreckgespenstes der
französischen Luftmacht,  und mit Genugtuung hat
der französische Präsident Millerand  in den Blättern
feststellen lassen, daß Frankreich über 128, in einigen Mona¬
ten über 220 Fluggeschrvaüer zu je 10 Flugzeugen verfüge,
denen England kaum 32 Geschwader entgegenzustellen hätte-
Wenn so allerdings die englisch Regierung nichts mehr zu
unternehmen wagt , was in Frankreich als „Unfreundlichkeit"
aufgefaßt werden könnte, so will sich der alte britische Na¬
tionalstolz nicht in die Fesseln der Furcht finden und die Ta¬
tenlosigkeit der Regierung Bonar Laws in dem Ruhrstreil
begegnet zunehmender Abneigung im Lande. In dieser
Woche sind nicht weniger als drei Angehörige des Kabinetts
bei Nachwahlen durchgefallen  in Wahlbezirken, die
als unbedingt sicher galten. Schließlich wird Bonar Law
doch noch auf die „öffentliche Meinung " hören, oder er wird
selbst durchfallen.

Auch in Amerika  bleibt alles beim alten. Präsident
Fiardinq  ließ wohl an Frankreich eine nicht mißzuver-
stehende Warnung ergehen, Amerika werde nicht ruhig zu-
sehen, wenn etwas gegen England  unternommen würde.
— aber mit der deutschen Sache will er nichts zu tun haben.
Dafür hat ihm der Senat , und zwar seine eigene republi¬
kanische Partei , den Wunsch, in den internationalen Ge¬
richtshof des Völkerbunds einzutreten, rundweg abgeschlagen.
Im übrigen hat die Rede des Reichskanzlers beim amerikani¬
schen Volk einen guten Eindruck gemacht.

Wir sind allein,  ja , aber wir haben Freunds . Die
Franzosen sind vereinsamt,  und wer zu ihnen steht,
tat es aus Furcht. Halten wir ihnen Stand , so wird die
Zahl unserer Freunde in dem Maß wachsen, als die Ge¬
folgschaft Frankreichs abnehmen wird. Das ist eine ttmer«
Notwendigkeit, denn noch gibt es eine sittliche Weltordnung,
und Recht muß Recht bleiben.

Polnische Wirtschaft in Oberschlesien
Aus Kattowitz wird der D. Tagesztg. geschrieben:
So nahezu jede Verwaltung Polnisch-OberschlesiensHai

in noch nicht einem Jahr ihr „Panama " gehabt. Die un¬
geheuren Unterschlagungen und Betrügereie«
in der Kattowitz er Güterabfertigung,  die un¬
glaublichen Vorgänge in der Kreisverwaltung und inanck«
anderen Dinge konnten eine gerichtliche Sühne bisher nich
finden, und es hat den Anschein, als ob es auch niemals zr
einer öffentlichen Gerichtsverhandlung kommen wird. Pol
niich-Oberschlesien erhält seine. Nahrung aus zwei Quellen



Die eine sind die  Vorschüsse,  Sie ftündkg von der War
schauer Staatskasse nach Oberschlesien fließen müssen, un
die notwendigsten Zahlungen zu machen, die andere di,
40prozentige Kohlen steuern,  während sonstig,
Steuern bisher kaum in nennenswertem Maß entrichte
worden sind.

Die polnische Kreisregierung (Wojewodschaft) erklärte sick
außerstande, die Kohlensteuer, die monatlich mehrere Mil
Karden polnische Mark einbringt , selbst zu verwalten unl
.sie übertrug die Einziehung einfach einer Bank,  die natür¬
lich aus Frankreich nach Kattowitz verpflanzt worden ist
Die „Vanque de Silesie", die in einem ehemaligen Waren
Haus untergebracht ist, hat auf diese Weise kostenlos eir
riesiges Betriebskapital zur Verfügung, denn sie erhält di,
Kohlensteuern fortgesetzt nach Fälligkeit, braucht sie aber ai
die Kreiskasse jeweils erst auf den Monatsersten abzuliefern
Nieder gerechnet beträgt der monatliche Kohlenverkauj
Polnisch-Oberschlesiens 1,6 Millionen Tonnen , was bei einen
Mittelpreis von 106 000 poln. Mark für die Tonne etw«
64 Milliarden und nach Abzug der Kosten mindesten«
60 Milliarden Mark ergibt, die der Bank wochenlang über¬
lassen bleiben, während die Kreisregierung kein Geld zun
nötigsten hat.

Noch schlimmer steht es um die Lebensmittelver¬
sorgung.  Um der Bevölkerung den Uebergang an Pole«
etwas schmackhafter zu machen, wurden mit dem Tag de,
Lostrennung von Deutschland Zucker und Mehl durch öffent¬
liche Zuschüsse»verbilligt". Dabei wurden Milliarden ver¬
wirtschaftet und eine Verwirrung der Finanzen geschaffen
daß die Regierung gar keinen Haushaltplan mehr aufstellev
konnte. Niemand weiß aber so recht, wo die Zucker- unk
Mehlmilliarden geblieben sind, denn das »verbilligte" Mar¬
ke  n m e h l" ist um 200 Mark das Pfund teurer  als da¬
freie markenlose Mehl und die Bäcker haben die Herstellung
von Markenbrot  fast ganz eingestellt.

Auch die andern Lebensmittel wurden auf diese Weist
»verbilligt" und zu dem Zweck einer Einkaufsstelle unge-
heure „Vorschüsse'^ gegeben, die die Waren an Konsumverein«
usw. abgeben sollte. Auch diese Milliarden sink
spurlos verschwunden.  Anstatt Lebensrnittel ein¬
zukaufen, betrieb die Einkaufszentrale einen Schieber-
Handel mit Automobilen,  oder die Lebensmitte!
wurden an Schieber abgegeben, die sie zu Wucherpreisen an
Einzelgeschäfte weiter verkauften. Große Tuchlager sind ein¬
fach verschwunden. Obgleich der Einkaufsstelle die Anschaf¬
fung von Schnaps verboten war , hat sie einen schwunghaften
Branntweinhandel betrieben. Die Regierung in Warschau
drohte mit Einstellung der Zuschüsse und es wurde ein«
»Untersuchung" gegen die Einkaufsstelle eingeleitet, der Vor¬
stand wurde sogar verhaftet, aber gegen eine hohe Sicher¬
heitsleistung wieder aus freien Fuß gesetzt. Das »Geschäft"
geht weiter.

Aus dem Ruhrgebiet
Lifcnbahnraub

Essen, S. März. Aus dem Bcchnhof in Esten fielen den
Franzosen rund 600 Eisenbahnwagen in die Hände. Aus
dem Bahnhof Neumühl wurden 53 mit Kohlen und Koks
beladene Staatsbahnwagen , 24 mit Koks beladene Privat¬
wagen, ein Staatswagen mit Grubenholz und 5 leere Säure-
vagen weggeführt. Auf dem Bahnhof Eppinghoven nahmen
lsie Franzosen 20 mit Getreide, Kohlen und Stückgütern be-
Kdene Wagen fort.

Auf der Strecke Holzheim—Neuß stürzten zwei von
Franzosen geführte Lokomotiven über die Bahnböschung
hinunter.

Es scheint, daß die Besetzung des Bahnhofs in Hamm
geplant ist. In der Pfalz  sollen auch die Nebenbahnen be¬
schlagnahmt werden. Die Unsicherheit im Bahnbetrieb nimmt
bedenklich zu. Täglich ereignen sich Unfälle. Das Deutsche
Reich übernimmt für solche Fälle keinen Schadenersatz.

Der ungehaltene Kinderzug
Bochum, 9. März . Ein von hier abgelassener Personen¬

zug, der auch 500 Kinder nach Bremen zur Erholung führte,
wurde in Langendreer von den Franzosen angehalten. Alle
Reisenden, auch die Kinder, mußten den Zug verlassen und
bei strömendem Regen den 114 Stunden weiten Weg nach
Bochum zu Fuß zurücknehmen.

AmerikanischeReger ins Ruhrgebiet
Reuyork, 9. März . Der Arbeitsvermittler Dougherty teilte

mit, daß am 15. März 500 Neger aus Westvirginien nach
Europa verschifft werden, um in die Kohlengruben des Ruhr¬
gebiets verbracht zu werden. Der Tagelohn betrage 7 Dollar.
Im ganzen sollen 3000—5000 Bergarbeiter nach Europa an¬
geworben werden.

Staatssekretär Hughes erklärt, ihm sei von einem Plan,
amerikanische Neger in die Kohlengruben des Ruhrgebiets zu
schaffen, nichts bekannt.

Nach einer neueren Meldung hat Doughtery den mit dem
französischen Arbeitskommissar Ianneau vereinbarten Plan
aüfgeben müssen, weil in verschiedenen Grubenbezirken nicht
einmal 100 Neger zu gewinnen waren , ins Ruhrgebiet zu
gehen.

Verdoppelte kriegsgerichtsstrafen
Düsseldorf. 9. März . In den Berufungsverhandlungen

des belgischen Kriegsgerichts in Aachen gegen den Oberbür¬
germeister Dr. Jarres und sieben Staatsbeamte wurden die
Strafen der ersten Instanz je verdoppelt.

Köln, 9. März . In Krefeld ist ein neues belgisches Kriegs¬
gericht errichtet, das am ersten Tag über 20 deutsche Beamte,
Redakteure und Gewerkschaftsangestelltezu überaus hohen
Strafen verurteilte. Ein belgischer„Richter" sagte zu Beginn
der Verhandlungen : „Die Zeit der Milde  ist vorbei!"

Eine gefährliche Frau
Mainz , 9. März . Die Gattin des Landrats Schwebe!

in Meisenheim, der von dem französischen Kriegsgericht in
Mainz wegen Nichtbefolgunq der neuen Verordnungen der
Rheinlandskommission und Beteiligung an einem Beamten¬
protest zu 5 Jahren Gefängnis und 15 Millionen Mark Geld¬
strafe verurteilt worden ist, wurde, als sie den Verhand¬
lungsraum betrat , der Ausweisungsbefehl wegen „Gefähr¬
dung der Sicherheit der Besatzungstruppen" überreicht. Sie
durste der Verbandluna nickt beiwobnen und auck von

ihrem Gatten keinen Abschied mehr nehmen- Auch ihre Bitte,
sie erst noch nach Meisenheim zurückzubringen, damit sie
wenigstens ihre Kinder im Alter von 2, 4 und 6 Jahren ab¬
holen könne, fand kein Gehör. Sie wurde vielmehr sofort im
Auto über die Grenze des besetzten Gebiets gebracht.

Offenburg, 9. März . Bei der Ausweisung des Bürger"
Meisters Dr. Bührer  wollte der Großvater das einzige Kind
bei sich in Offenburg behalten. Die Franzosen duldeten das
Kind nicht in der Stadt , es müßte ebenfalls fortgeschafft
werden.

Für die befehlen Gebiete
Berlin , 9. März . Das Deutsche Notopfer hat 10 Mil¬

liarden Mark  bereits überschritten. Zunächst werden
drei Milliarden in den besetzten Gebieten verteilt.

Die dänischen Sozialdemokraten erboten sich, 2000 Kinder
drei Monate lang aufzunehmen. Der „Vorwärts " berichtet,
die deutsche sozialdemokratischePartei in Tschechien habe
fünf Millionen Kronen gestiftet, die sozialistischen Abgeord¬
neten und Senatoren den gleichen Betrag.

Alles in »wohlwollender Neutralität"
London, 9. März . Reuter verbreitet, es sei nicht richtig, daß

die britische Regierung , wie in einigen Blättern behauptet
wurde, einen förmlichen Protest gegen die neue Besetzung des
rechtsufrigen Rheingebiets bei Frankreich eingelegt habe. Die
Regierung habe nur Vorstellungen erhoben und auf die
ernsten Unzuträglichkeitenhingewiesen, die der britischen Be¬
satzung erwachsen seien, indem das britische Besetzungsgebiet
durch das französische Vordringen vollständig abgeschlossen
wurde. — Die „Vorstellungen" werden die Franzosen ziem¬
lich kalt lassen.

*

Das ein französischer Truppenübungsplatz kostet
In der zweiten Denkschrift des Reichsschatzministeriums

vom 1. Mai 1922 waren die Kosten für die Anlage des neuen
französischen Divisionsübungsplatzes Ludwigswinkel in der
Rheinpfalz mit zweihundert Millionen Mark angegeben. Die'
ser Betrag hat sich als viel zu niedrig erwiesen. Die Baukosten
sollen vielmehr die Höhe von mindestens anderthalb Mil¬
liarden Mark erreichen. In dieser Summe sind die Entschä¬
digungsansprüche der bayerischen Forstverwaltung und der
in Mitleidenschaft gezogenen übrigen Grundstückseigentümer,
die auch noch ungeheure Summen verschlingen werden, nicht
mstenchalten.

Neue Nachrichten
Die Teuerungszuschläge der Beamten

Berlin , 9. März . Bei neuen Gehaltsverhandlungen im
Reichsfinanzministerium erklärte sich die Regierung bereit,
den Ortssonderzuschlag der Beamten und Angestell¬
ten  im besetzten Gebiet zu verdoppeln. Die Gewerkschaften
verlangten indessen, daß diese Sonderzuschläge in derselben
Höhe bezahlt werden sollen, wie sie den A rb e i te rn in den
besetzten Gebieten zugebilligt worden sind und diese Sätze
auch für die Beamten im übrigen Reichsgebiet Geltung haben
sollen. Eine Einigung war nicht zu erzielen. Die Regierungs¬
vorlage wird dem Reichsrat überwiesen.

Schiedsspruch in der Metallindustrie
Berlin , 9. März . Das vom Reichsarbeitsministerium be¬

stellte Schiedsgericht entschied, daß den Arbeitern der Metall¬
industrie für März eine Erhöhung der Februarlöhne um 15
Prozent gegeben werden soll.

Der »süddeutsche" Staaksgerichtshos
Leipzig, 9. März . Der süddeutsche Senat des Staatsge-

richtshofs ist gestern unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten
Dr . Schmidt  zum erstenmal in Tätigkeit getreten. Er ver¬
urteilte die Heidelberger Studenten Backerer und Gruhl,
die in Donaueschingen eine lckwarzrotgelbe Fahne abgerissen
und verbrannt hatten, zu je 100 000 Mark Geldstrafe, ferner
die Kaufleute Ehrenp '-ort, Becker und Stadler in Füssen
(Allgäu) wegen Beihilfe zur Verbreitung eines Schmähge¬
dichts auf den Reichspräsidenten Ebert zu je 5 Wochen Ge¬
fängnis.

Frankreichs Kommando über die Donau
München, 9. März . Bekanntlich ist durch den Vertrag

von Versailles und durch ein Sonderabkommen aller Ufer-
stagten die Donau internationalisiert , und alle Uferstaaten Hw
den ihre Rechte an der Donau zugestanden erhalten. Es
kann also nur als ein neuer Gewauakt Frankreichs bezeichnet
werden, wenn jetzt Frankreich verbietet, daß einige hundert
Waggon Getreide, die im Regensburger Hafen lagern , nicht
nach Oesterreich verschifft werden dürfen. Damit maßt sich
Frankreich Sonderrechte an die Donau an, die ihm nicht zu¬
stehen.

Die französischen Steuervorlagen abgelehnk
Paris , 9. März . Die Kammer hat alle Regierungsvor¬

lagen zur Deckung des noch vorhandenen Fehlbetrags im
Staatshaushalt (1430 Millionen von 4000 Millionen Fran¬
ken) abgelehnt und beschlossen, den Fehlbetrag durch Schatz¬
scheine bezw. neue Banknoten zu decken.

Der »Dikkatfriedeu" bedarf der Zustimmung aller Verlrags-
mächle

London, 9. März . Auf eine Anfrage erklärte Bonar
Law im Unterhaus , es bestehe kein Abkommen zwischen Eng¬
land und Frankreich, das dem letzteren verwehrte, als Er¬
gänzung des Vertrags von Versailles einen neuen Son¬
derfriedensvertrag  mit Deutschland abzuschließsn,
aber zu einem Ergänzungsvertrag , durch den der Vertrag von
Versailles abgeändert würde, müßte die Zustimmung
aller Mächte eingeholt werden, die diesen Vertrag umer>
zeichnet haben.

Die englische Abrüstung
London, 9. März . Der englische Heereshaushalt 1923/24

fordert 8 Millionen Pfd. Sterl . weniger an als im Vorjahr
unter der Voraussetzung, daß der Washingtoner Abrüstungs-
Vertrag auch von Frankreich und Italien bestätigt werde
Das Marinepersonal werde voraussichtlich bis Ende April
um 20 000 Mann vermindert fein. Schiffsneubauten sind
nicht vorgesehen. Für das Heeresflugwesen werden 1 116 000
Pfund Sterl . mehr angefordert als im Vorjahr.

Die Abfindung des Hauses Wittelsbach
München. 9. März . Der bayerische Landtag geneh¬

mig  t e mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien in na¬
mentlicher Abstimmung mit 92 gegen 26 Stimmen die Vor¬
lage der Staatsregierung betreffend die Abfind-una de«
früheren Königshauses. Präsident Königsbauer gedacht«!
unter -dem Beifallder  bürgerlichen Parteien nach der Ab-
stimmuna des Wirkens der Wittelsbacher für Volk und Land.

Württemberg
Stuttgart , 9. März . Der volkswirtschaftlich«

Ausschußdes Landtags  nahm einstimmig einen An¬
trag an, der die Negierung auffordert , ungesäumt alle Maß¬
nahmen zu ergreifen, damit die Mißstände am Stuttgarter
Schlachtviehhofbeseitigt und die Versorgung der heimischen
Bevölkerung sichergestellt wird. (Es handelt sich um Vor¬
beugungsmaßnahmen gegen die Viehverfchiebung ins be¬
setzte Gebiet und ins feindliche Ausland .)

Stuttgart , 9. März . Aerztliche Gebühren.  Die
Gebühren und Pauschsntschädigungen der Aerzte, Zahnarzt«
und Hebammen werden bis auf weiteres ab 1. März für
die vollbesoldeten beamteten Aerzte verfünfundvierzigsacht,
für die übrigen Aerzte sowie für die Zahnärzte und Hebam¬
men verfünfundfünfzigfacht.

Stuttgart , 8. März . Neue Flei sch p r eise.  Beim
Fleisch ist ein leichter Preisabbau eingetrsten: Ochsen- und
Rindfleisch1. Sorte 3700 -R (bisher 3800), Rindfleisch2. S.
3000- 3100 (3100—3200), Kuhflsisch 1. Sorte 2600—2706
(unverändert), 2. Sorte 1900—2100 (unverändert ), Kalb¬
fleisch 3300—3400 (3500—3600), Schweinefleisch 3400 bis
3500 (3900), Hammelfleisch 3400—3500 (unverändert ), Schaf¬
fleisch 2700—2900 (unterändert ), je für das Pfund.

Der Diergroßpreis ist in den letzten Tagen in Süddeutsch-
and durchschnittlich auf 60 000 Mt . das Hektoliter, also 606
Mark für das Liter festgesetzt worden, das ist das 3000fache
des Vorkriegspreises, während nach dem Großhandelsindex
die durchschnittliche Warenvereteuerung das 6650fache be¬
trägt.

Stuttgart , 9. März . W ür tt . H e i m st ä t t ^ i a gun g. l
Im Kunstgebäude begann am Freitag die Württ . Herm-
stättentagung , die sehr gut besucht ist. Neben Vertretern der '
Heimstättenbewegung aus dem Reich hatten die staats - und ^
Gemeindebehörden und die Oberkirchenbehördendes Landes
Vertreter entsandt. Auch Staatspräsident Dr. Hieber und
Minister Keil waren anwesend. Eröffnet wurde die Tagung
«m Stadtpfarrer Schenkel-Zuffenhausen. Der Bundes-
Vorsitzende, Dr. Adolf Damaschke, hielt dann einen Bortrag
über Heimstättemvesen, Geschichte und Grundsätzliches. Nach
Beendigung seines Vortrags wurde abgebrochen. Die Ta¬
gung geht weiter.

Gmüod . 9. März . Vom entschwundene»
Brauereigewerbe.  Nun ist auch die letzte der hiesi¬
gen Brauereien , die Schliffselbrauerei, eingegangen. Die Be¬
sitzer haben ihr Kontingent an die Brauerei Dinkelacker irr
Stuttgart abgetreten und stellen das Brauen ein. Das hiesige
Depot der Brauerei Dinkelacker bleibt vorläufig in de»
Räumen der früheren Adlerbrauerei.

'Eßlingen , 9. März . Selbsthilfe beim Neckar-
kanalbau.  Die auf den Neckarkanal gesetzten Hoffnungen
sind geschwunden, nachdem die völlige Einstellung der
Neckarkanalarbeiten trotz aller Bemühungen unabwendbar
geworden ist. Für Eßlingen gilt es, nun wenigstens den
Ausbau des begonnenen Kraftwerks Obereßlingen zu retten,
In der letzten Ätzung des Gemeinderats machte Oberbaurat
Clement  folgenden Vorschlag der Selbsthilfe: Bei einer !
Einwohnerschaft von 40 000 Personen sollen 6000 Arbeits« !

i willige aufgeboten werden zu 30 Arbeitsschichten (bei täg< !
lich 200 Arbeitern) oder zu 20 Arbeitsschichten (bei täglich f
^00 Arbeitern). Jeder Arbeitsfähige hat 20 Arbeitstage zu s
leisten. Statt der üblichen Lohnzahlung erhalten die Ar- .
beitenden eine wertbeständige Vergütung mit Verzinsung in !
elektrischem Strom . Der Gemeinderat war in seiner Mehr- ^
heit den Plänen nicht abgeneigt und die Bauabteilung wurde
mit deren Prüfung beauftragt.

Reutlingen, 8. März . Einbruch im Technikum . *,
Nachts drangen Diebe mittels Nachschlüssels in den Prü¬
fungsraum des Technikums ein und entwendeten zwei Mikro¬
skope und eine Rechenmaschine. Von den Dieben fehlt bisher !
jede Spur.

Oberndorf, 8. März . Milchpantscherin.  Die 23-
sährige Landwirtsehefrau Maria Hermann von Sulgen ist f
vom Schöffengericht wegen Milchfäschung zu 100 000 Mk, s
Geldstrafe, 14 Tagen Gefängnis , Tragung der Kosten und
Veröffentlichung des Urteils in der Bezirkspresse verurteilt
worden. !

Vom Heuberg, 8. März . Vom Erholungsheim-  (
Das Erholungsheim Heuberg zur Unterbringung erholungs-
bedürftiger Kinder wird Ende April wieder geöffnet werden«

Ravensburg , 9. März . Ochsendieb  st ah  l. Dem Guts«
besitzer Ernst Hertler auf Hofgut Oberburach wurde ein Paar
Ochsen im Wert von 10 Millionen Mark aus dem Stall g?
stöhlen. Der Tat dringend verdächtig wurde der Schwieger¬
vater des Bestohlenen, der Bauer Jakob Hörer, festgenom¬
men und dem Amtsgericht übergeben. -

Vom Bodensee, 8. März . Flugpost verkehr.  Wi<
verlautet , soll am 1. Mai der Flugpostverkehr Nürnbergs
Konstanz—Zürich wieder ausgenommen werden.

Vom Bodensee, 8. März . Zunehmender Güter¬
verkehr.  Die vorhandenen Trajektschiffereichen zur Be¬
wältigung des Verkehrs Friedrichshafen—Romanshorn und
Lindau.—Romanshorn nicht mehr aus . Zwei im Besitz der
Vodensee-Rheinschiffahrtsgesellschaftbefindliche Trajsktkähn«
sind von den staatlichen Schiffahrtsverwaltungen gemietet
worden, um dem Mangel abzuhelfen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. März 1923.

Sonntagsgedanken.
Spruch

Mchk auf Acht« und Lampen kommt eZ au, und es kkZ
Nicht an Sonne un- Mond » sondern was not kuk» ist» dal
wir Augen baden, die Gottes Herrlichkeit sehen können. .

, SelmaLagerlSk - .
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Ls gibt Jahre unseres Lebens, die wie hohe Alpen sich
herausheben und aus der Ebene stiller sich gleichbleibender
Tage. Wo Alpen sind, gibt es herrliche Aussichten und er¬
frischende Luft, aber auch Gletscher und Abgründe. In spä¬
terer Zeit bleibt nur noch dieAlpenhöhedieser Tage
ln der Erinnerung, eine Vorahnung, daß einmal Gott uns
ganz zum Licht führen will. E. Frommel.

Die Fastenzeit stehi vor der Tür. Der Christ soll alles mei¬
den. was seine innere Sammlung für die Karwoche, für die ganze
österliche Zelt beeinträchtigen kann. Biele wissen von dieser christ¬
lichen Sitte überhaupt nichts mehr. Andere machen ein saures Ge¬
sicht, wenn st- irgend verzichten sollten Und doch nennt Luther es
.eine seine äußerliche  Zucht ". — Unser ganzes Volk
lebt s:it langem in schwerer Fastenzeit.  Entbehren, ver¬
zichten, entsagen, nur um das Notwendigste  sich ver¬
schossen zu können ist bei Millionen Lebensregel geworden. Wenn
dieses äußerliche Fasten doch auch innerliche Wirkung hätte! In dem
Sinn: je mehr wir entbehren wüsten, um so entschiedener wollen wir
uns dem einen zuweaden, was not ist, wollen in Gott reich und stark
wrroen Dann müßte»ns das von Frindcshaß auserlegte Fasten
noch zum Heil ausschlagen.

Erweiterung der freien Ausfuhr . Im Reichstag ist ein
Antrag eingeb'racht worden, zur Beschränkung der Arbeits¬
losigkeit die Ausfuhr solcher Waren freizugeben, deren Ge-
stehungspreise die Weltmarktpreise erreicht haben und deren
Jnlandabsatz Not leidet.

Viehseuckrenumlage 1923. Nach einer Verfügung des
württ. Ministeriums des Innern sind beitragspflichtige Tiere,
die am 1. Dezember 1922 im Besitz von in Württemberg woh¬
nenden Personen waren , aber bei der Viehzählung am Wohn¬
ort dieser Personen wegen vorübergehender Abwesenheit der
Tiere nicht ausgenommen wurden , nachträglich in die Umlage-
oerzeichnisse einzutragen. Den Tierbesitzern und deren Ver¬
tretern wird bekanntgegeben, daß Einwendungen gegen die
Eintragung bei Gefahr des Ausschlusses binnen 6 Tagen , vom
Tage der Eröffnung an gerechnet, beim Ortsvorsteher anzu-
bringen sind, und daß Einwendungen in Beziehung auf nach
dem 1. Dezember 1922 eingetretene Veränderungen in der
Kopfzahl der beitragspflichtigen Tierbestände keine Berück¬
sichtigung finden.

ep. Das Airchenopfex am Sonntag , 11. März ist in allen
evang. Gemeinden durch die Oberkirchenbehörde bestimmt
für dis Unterstützung der drei Diaspora-Gemeinden Alts¬
hausen.  wo das abgebrannte Pfarrhaus erneuert werden
mußte, Laupheim,  wo längst geplante Verbesserungen
an der Kirche, und Spraitbach  OA . Gaildorf , wo drin¬
gende Erneuerungen am Pfarrhaus durchzuführen waren-

ep. Nokfpende für die Innere Mission. Die während des
2. Halbjahrs 1922 in Württemberg ersammelte 2. Notspende
für die evang. Anstalten der Inneren Mission hat den kür
den damaligen Geldwert sehr beträchtlichen Ertrag von
18 075 200 gebracht. Außerdem sind den Anstalten an
Naturalgaben 10 432 Zentner Kartoffeln. 2240 Zentner Obst
und 1308 Zentner Gemüse, Frucht und Mehl auf der Eisen¬
bahn zugeführt worden, wozu noch die Sendungen auf der
Achse kommen. Man darf hoffen, daß die bewährte Oofer-
Willigkeit der Bevölkerung auch fernerhin die für Hilfs¬
bedürftige aller Art so unentbehrlichen Anstalten durck dis
schwierigen Zeitverhältnisse hindurchretten wird, denen die
Leiter der Anstalten ihrerseits durch sparsame und zweck¬
mäßige Verwaltung möglichst zu begegnen suchen.

HausWirlschaMches Seminar . Die Meldungen zum Ein¬
tritt in das neuerrichtete staatliche hauswirtschastlichcSeminar
mit Schülerinnenheim in Kirchheimu. T., das in dreijährigem
Lehrgang (an den sich voraussichtlich ein weiteres halbes Jahr
zu praktischer Hebung in einem Säuglingsheim , einem haus¬
wirtschaftlichen oder einem gewerblichenBetrieb in Stuttgart
anschließen wird), sind bis spätestens 25. März an das Kult-
ministerium zu richten. Der Eintritt in das Seminar hat
voraussichtlich in der zweiten Hälfte des April zu erfolgen.

ep. Das Erholungsheim für die evang. weibliche Jugend,
das landbekannte Jugendhaus in Liebenzell, das in gemein¬
nütziger Weise einen billigen, für körperliche und seelische Er¬
frischung zweckmäßigen Aufenthalt im Schwarzwald bieten
will, wird unter der bisherigen bewährten Leitung seinen
Betrieb am 15. April ds. Js . wieder eröffnen.

ep. Opferkage für die Dahnhofsmission. Die 2. Samm¬
lung für die interkonfessionelle deutsche Bahnhofsmiffion
fällt mit amtlicher Genehmigung auf Samstag u- Sonn¬
tag,  10 . und 11. März . Nachdem die erste Sammlung ein
recht erfreuliches, dankenswertes Ergebnis gezeitigt hat,' darf
man dasselbe von der 2. Sammlung erwarten . Sie wird
Nicht nur wie die erste an den großen Verkehrsmittelpunkten,
sondern auch an den kleineren Stationen durchgeführt, wo
auf Anruf die Bahnhofsmission zur Hilfe bereit ist. Um ihre
selbstlose unentgeltliche Samariterarbeit auch fernerhin um¬
fassend betreiben zu können, braucht dieselbe die finanzielle
Hilfe weitester Kreise. Kommen doch auch die Hilfeleistungen
der Bahnhofsmission allen Kreisen zugute,  vor¬
nehmlich den alleinreisenden jungen Mädchen, Frauen , Kin¬
dern. Flüchtlingen, Kranken, Blinden und Alten.

Erhöhung der Ersatzleistung der Reichspost. Die Post¬
verwaltung hat vom 1. März ab den Ersatzbetrag für ab-
handen gekommene Pakete ohne Wertangabe auf 2000 -4L
M isdes Pfund der ganzen Sendung und für eingeschriebene
Sendungen auf 8000 erhöht. - v - --

<̂ . . ^ ,E " dach. Sitzung de » Gemeinderats v. 8. Mär
«er «Semetnverat hatte heute eine umfangreiche Tagekor!

den Vorarbeiten der Verwaltungsabtei
aan . en UnterstützungSauSschusseS war eS möglich, de
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der BesoldungSordnunq vor und e, erfolgt heut- di
Einweisung in die neuen B-züge. — Der Garantieleistunae
.sV22'  voÜ!"'^ ^ ? E für daŝ esch^vom Vo,sitzenden berechnet worden und d«

Temetnderat genehmigte den die Gemeinde treffenden Feh
betrag - Für den Eberhalter wurde mit Wirkung VW
n- lü23 an ein erhöyte« Wartgeld aus der Stadtkafi

^ " "d er gleichzeitig ermächtigt, an Sprunggeld bi
auf Weitere, 2000 zu erheben - Den stadt Holzhauer

wurde zu ihren Akkordsätzen mit Wirkung vom 2. bzw. 20.
Febr . d. Ir . an erhöhte Teuerungszulage « ausgesetzt.
— Die Felderpachtzinse und die Entschädigungen für Be¬
nützung von Gemetndeetgentum sollen wie unterm S. Okt.
o. IS . beschlossen zur Erhebung kommen; von einer aber¬
maligen Erhöhung der Felderpachtzinse will der Gemeinderat
mit Rücksicht darauf , daß eS sich bet den Pächtern meist um

! Personen handelt, die keine oder nicht viel eigene Felder
haben, Abstand nehmen. Dagegen sollen die Mietzinse für
die Wohnungen in städt. Gebäuden, die letztmals auf 1. Okt.
v. IS . geregelt worden sind, mit Wirkung vom 1. April d. IS.
an um 100 "/» erhöht werden. Die Mietzinse sind auch nach
dieser Erhöhung als sehr bescheiden anzusprechen. — Die
Neuregelung der Verpflegungssätze im städt. Spital ist auf
1. Febr. d. IS . rückständig und durchzusühren. ES werden
in versch. Klaffen erhoben: 1000 °̂ l, 600 bezw. 400 «ch
pro Tag . Daß auch bei diesen Sätzen der Aufwand der
Gemeinde bei Weitem nicht gedeckt wird, ist zuzugeben ; dem
Gemetnderat ist e« vielmehr darum zu tun, dem einen und
andern hiesigen Pflegebedürftigen die Wohltat einer aus¬
reichenden Verpflegung zu sichern. (Schluß folgt).

Vom Sternenhimmel
Am 21. März nachmittags 4 Uhr tritt die Sonne aus dem

Zeichen der Fische in das des Widders ein; damit erreicht der
Winter sein Ende und der Frühling zieht ein. Die Sonne
befindet sich in diesem Zeitpunkt im Frühlingspunkt , dem
einen Schnittpunkt des Aequators mit der Ekliptik; Tag und
Nacht sind einander gleich, allerdings nur ohne Berücksichti¬
gung der Refraktion, denn diese bewirkt, daß wir die Sonne
noch einige Minuten sehen, wenn sie sich unter dem Horizont
befindet: die Folge davon ist, daß die Tageslänge 12 Stunden
8 Min . betrügt, wenn die Sonne im Aequator steht. Die
Bewegung in Deklination ist beträchtlich; am 1. steht die
Sonne 7)4 Grad südlich vom Aequator, am 31. März 4 Grad
nördlich von ihm. Dieser Deklinatiansänderung von fast 12
Grad entspricht eine Zunahme der Tageslänge von 2 Stun¬
den: die Sonne geht am 1. März 6 Uhr 59 Min . auf und
5 Uhr 47 Min. unter , am 31. März 5 Uhr 31 Min bezw.
6 Uhr 39 Min ., so daß also die Tageslänge von 10 St . 48
Min. auf 12 St . 48 Min . zunimmt. Die Vormittage nehmen
um 68 Min ., die Nachmittage um 52 Min . zu; das rührt von
der Zeitgleichung her, die von plus 12 Min . 40 Sek. auf plus
4 Min . 30 Sek. abnimmt.

Am 3. März findet Vollmond statt, am 9. ist das letzte
Viertel erreicht, am 17. tritt Neumond ein und am 25. ist das
erste Viertel wieder erreicht. Den aufstsigenden Knoten seiner
Bahn durchläuft der Mond am 3. und 31., den absteigenden
am 17.; in Erdnähe kommt er am 4., in Erdferne am 19.
Der Durchgang durch den aussteigenden Knoten am 3. war
mit einer Mondfinsternis verbunden, der Durchgang durch
den absteigenden bringt eine Sonnenfinsternis . Diese (am
17) ist ringförmig und dauert von 10 Uhr 50 Min . vorm, bis
4 Uhr 39 Min . nachm.; sie ist bei uns nicht zu sehen

Merkur bleibt unsichtbar. Venus nimmt an Sichtbarkeits-
dausr ab und leuchtet Ende des Monats nur noch eine halbe
Stunde als Morgenstern. Mars ist anfangs von l-47—10
Uhr, schließlich von ^ 8—1411 Uhr im Weiten sichtbar. Ju-
piisr geht bereits vor Mitternacht- auf, Ende des Monats
gegen i-410 Uhr. Saturn ist anfangs von 9 Uhr an zu sehen.
Ende des Monats schon von 148 Uhr an.

Die glänzenden Sternbilder des winterlichen Himmels
versinken immer früher unter dem Horizont. Der Orion hat
seinen höchsten Stand schon überschritten und schreitet auf
Westen zu-, der Sirius im großen Hund strahlt nur noch kurze
Zeit im Südwesten. Im März kann man auch das Zodiakal-
licht noch setzen, eine Pyramide zarten Lichtes, allerdings nur
unter günstigen Verhältnissen; in der Großstadt hat man
wegen der Dünste am Horizont kaum das Vergnügen . Ueber
oie Natur des Zodiakallichtes ist man sich noch nicht ganz
im klaren: man erklärt es als Sonnenlicht, das durch kos¬
mische Siaubmassen reflektiert wird.

Allerlei
Des Wiedererwachen des kirchlichen Bewußtseins. In

allen evangelischen Kirchen Deutschlands haben sich in der
letzten Zeit die Wiedereintritte Ausgetretener in die Kirche in
starkem Maß vermehrt. Desgleichen ist eine Zunahme der
Zahl der Taufen zu verzeichnen. Die Zahl der Atzendmahls-
güste nahm in Preußen bis zu 5 Prozent zu. In Baden und
Württemberg hat sie wieder den Stand von 1910 erreicht, in
Bayern sogar überschritten. Die Statistik zeigt also ein Wie¬
dererwachen des kirchlichen Bewußtseins und des Zusammen¬
gehörigkeitsgefühls. '

Ein neues Instrument . In der Walckerschen Orgelbau-
Anstalt in Ludwigsburg ist ein neues Instrument , „Oskalyd"
genannt , gebaut worden, das eine Verbindung von Orgel»
Harmonium und Klavier darstellt und die Vorzüge dieser drei
Instrumente vereint. Bei der Vorführung durch den Orga¬
nisten Dr. Lüdtke - Berlin erregte die Vielseitigkeit des In¬
struments bei schöner Tonfarbe allgemeine Bewunderung.

Hugo Jüngst , der Meister des deutschen Lieds, ist
wenige Tage nach seinem siebzigsten Geburtstag in Dresden
verstorben. Zahlreiche reizvolle Volkslieder sind durch ihn
Gemeingut der Sängerschaften deutscher Zunge gevorden,
Auch seine eigenen, klanglich reizvollen und musterhaft ge¬
setzten Liedschöpfungen, wie „Rosenfrühlinq". „Spielmanns-
fahrt , „s '.'ühlinasemzug" usw. haben we'teste Verbreitung
gefunden. Wie auf allen freien Berufen , lastete auch aus
ihm, dem sonst so hochgemuten und sangesfreudigen Künst¬
ler , die schwere Not der Zeit, wenn er auch vor dem
Schlimmsten geschützt war.

In Stettin itarb der Senior der deutschen Komponisten
Prof . Dr . Adolf Lorenz  im Alter von 86 Jahren Lorenz
war seit 1867 der Nachforscher Karl Löwes an der Jakobi-
Orgel und städtischer Musikdirektor. Seit zehn Jahren lebt«
er im Ruhestand. Adals Lorenz ist als Kamnonist in ganz
Deutschland bekannt. Unter anderem hat er Wilhelm Busch»
„Max und Moritz" vertont. Seine Werke „Golgatha" untz
„Das Licht" sind wohl am bekanntesten.

Zeichen der Zeit. Im Landaerichtsbezkrk Walds hui
(Baden) sind alle Gefängnisse so überfüllt,  daß dsz
Bezirk Konstanz in Anspruch genommen werden mußte.

Turnen , Spiel an6 Sport.
Der Sportverein beginnt sein neues 8pielj»kr usetz lLnxsrer

Dause mit dem morAixsu spiel Kvxsu den ^ -klassixen Verein kür
I-sibesllbnnASn Dsusrbaek. vis Reineinnakmen «ollen kür die
llutzkbilke vervendst werden. „Olüekuuk" kür das neue sxisljakr.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 9. März : 2V 878.— (19 448.50).
Preisrückgang auf der Leipziger Messe. Auf der allgemeinen

Mustermesse hat die Schuh- und Lederausstelluug eine Preis¬
ermäßigung bis zu 25 v. H. eintreten lassen und das Vorgehen
hat auch in anderen Geschäftszweigen Nachahmung gesunde».
Die anfängliche Zurückhaltung der Käufer ist einer stärkere»
Kauflust gewichen.

Die Württ . Rokenbank schließt das Geschäftsjahr 1922 mit
einem Gewinn von nur 16 725 Mark . Der ungünstige Abschluß ist
dem beträchtlichen Anwachsen der persönlichen und sachlichen Uw-
kosten zuzuschreiben. Es wird die Ausgabe von 1250 neuen Aktie»
zu 1200 Mark vorgeschlagen.

Die Baumwollspinnerei Unlerhausen bei Reutlingen hak eine»
Reingewinn von rund 15.9 Millionen Mark (i. V . 3.5 Millionen^
zu verzeichnen. Der Gewinnanteil soll auf 50 v. H. mit 500 «H
Sondervergütung für die Aktie festgesetzt werden. Dem Wohl-,
fahrtsgrundstock werden 4 Millionen überwiesen und 5 Millio¬
nen für Wohnungsbauten bereitgestellt.

Die Rhein—Main —Dona« A.-G. wird eine wertbeständig«
Goldmarkanleihe von 6 Millionen Mark aufnehmen, um da»
Kachlet-Werk fertigzustellen.

Wieder Preiserhöhung am Berliner Fetkmarkt . Bukker^
Infolge fast gänzlich stockender Zufuhren wurden die Preise wie¬
der erhöht, und zwar um 600 Mark je Pfund . Die heutige amt¬
liche Preisfeststellung im Verkehr zwischen Großhandel und Er¬
zeuger, Fracht und Gebinde zu Lasten der Käufer, war je Pfund
1. Sorte 5500 ^ t, 2. Sorte 4900- 5000 «ll. — Margarin «!
Die Kundschaft zeigt große Zurückhaltung im Einkauf und wartet
billigere Preise ab, zu dem sich die Fabriken nicht verstehen woll¬
ten, wogegen die ringfreien Fabriken erheblich billigere War«
anbieken. — Schmalz:  Die Preissteigerung an der Chicagoer
Börse hat angehalten, und wurden die Packerforderungen ent¬
sprechend erhöht. Der Rückgang der Devisenkäufe hatte hier
eine Ermäßigung der Schmalzpreise zur Folge . Die Konsumnach¬
frage hat vorübergehend nachgelassen, der Preisrückgang läßt
eine Besserung aber erwarten . Die heutigen Notierungen sind;
Choice Western Steam 3400 -K, Pure Lard in Firkins 3600 <-«,
Berliner Bratenschmalz 3600 -4i, Rinderspeisetalg 3000 —>
Speck : Gute Nachfrage. Amerikanischer gesalzener Rückenspeck
notiert 3500 bis 3800 je nach Stärke.

Gegen die Erhöhung der Zuckerpreise. Die Zuckergroßhänd-
ler von Halle und Umgebung erheben gegen die Erhöhung des
Zuckerpreises Protest und beabsichtigen, den Zucker zu diesem
Preise nicht anzunehmen. Sie machen geltend. Kaß eine Ver¬
doppelung des Zuckerpreises nicht zu der von chß« AKgterung aa-
gekündigten Herabsetzung der Preise passe.

Weitere Ermäßigung des Mehlpreises . Me Nkbd. Mühlen¬
vereinigung hat den Richtpreis für den Doppelzentner Weizen¬
mehl Nr . 0 von 165 000 auf 160 000 ermäßigt.

*

Stuttgarter Börse, 9. März . Die Haltung der Börse wat
heute nicht einheitlich. In einzelnen, hauptsächlich lokalen Wer¬
ten, war das Angebot wieder groß, so daß deren Kurse neu«
empfindliche Verluste aufweisen mußten, wogegen bei andere»
Werten ein merkbarer Widerstand beobachtet werden konnte und
deren Kurse sich auf der vorgestrigen Linie gut zu behaupten ver¬
mochten. Im allgemeinen war man heute beruhigter bet mäßigem
Geschäft. — Bankaktien:  Notenbank 15 000 (20 000), Ber-
einsbank 3500 (4800). — Brauereiwerke:  Pfauen 1100k
Hohenzollern 12 500, Mulle 7500 (9000), Rettenmeyer 15 000
t18 000), Ehlinger 4500 (5500), Ravensburg 2900 (3800). — Me¬
tallaktien:  Feinmechanik 75 000 (90 OM), Hohner 45 000
(50 000), Iunghans 11000, Metallwaren 18 000 (23 000). - -
Maschinenwerte:  Daimler 7100, Laupheimer 45 00Y
(50 500), Eßlingen 10 500, Hesser 17 500, Weingarten 19 50k-

Neckarsulmer 10 000 (11000). — Spinnereiaklien:  Anker-
Hausen 25 000 (30 000), Erlangen 12 000 (15 000) , Bietigheim
50 000 (60 000), Kolb-Schüle 13 000 (16 000), Kuchen 19 000

l23 000), Filz 20 000 <23 000). Eßlingen 25 000 (42 000), Kattu»
75 000, Leinenindustrie 30 000 (35 000). — Sonstige Werte?
Anilin 20 000, Heidelberger Zement 12 000, Köln-Rottweil 20 00k
Krumm 5000 (6300). Salzwerk Heilbronn 55 000 (70 000), Wa¬
chenheim 12 000 (18 OM), Zucker 9500 (11 500). Mannheimer Oel
15 000 (25 000), Ziegelwerke Ludwigsburg 15 000 (19 000), Bs ->
mqsrecht auf Laupheimer Werkzeug 15 000. dasjenige von Fein¬
mechanik 40 000 (55 000). Mürtt . Bereinsbank,

Markte
Vieh- und Schweinemärkte. Dem Biehmarkt in Sulz  wäre»

Farren , 34 Ochsen, 28 Kühe, 68 Kalbinnen, 101 Rinder n»ch
Kälber zugetrieben. Bei flauem Handel wurde erlöst für Rin-

>r 550 000 bis 600 000 -A, für 2jährige Rinder 1.8 MM . MarL
ir Kalbinnen 2.3 bis 3.5 Will . Mk .. für Kühe 1.2 bis 2.6 Miss.
stark, und für Zugstiere 1.6 bis 2.6 MM . Mk . pro Stück. Auk
M Pferdemarkk  galt ein älteres Pferd 1 MM . Mk . Aia
>m Schweinemarkt  wurde für das Paar Ferkel 215 OVO bi»
>0000 -kl bezahlt. — Dem Schweinemarkt in Blau-
rlden  waren 185 Ferkel zugeführk, die alle verkauft Mirde»
im Paarpreis von 170 000- 280 000 °><l. In Creglingetz

Wetterbericht
Die SkorimgÄi dauern an. In SüdöeukschlanL ist am Som»

kag und Montag vorwiegend naßkaltes, nur allmählich ausheWg»!
des Zl̂ tter zu erwarten.

Täglich kann abonniert werden.

viel
«ckoLk riis srvsiLkk!

ö67

Bei Kropf
dickemHal», Blähhals , Drüsenanschwellungen raten wir Ihnen
den seit über 30 Jahren bewährten Sagitta -Balsam zu ge¬
brauchen. Tausende von Anerkennungen. Praktische Au-
wendungSwetse. Vollkommen unschädlich In allen Apotheken
erhältlich, stet» vorrätig : Apotheke in Nagold . 304

Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt über»Kath¬
reiners Malzkaffe«' bei.



Ev. Dolsschule Nagold.

Schöler-Allmeldllvg.
Die Anmeldung zur I . Klaffe der Grundschule

findet statt
am Moaiag, 12. Marz, 1 Khr.

Fokal: Kotrs Scholhaas, pari, rechts.
Schulpflichtig sind alle Kmder die 19l7 aeboren

find «ad dis zum Beginn des Schuljahrs am
19. April das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben.

Nagold, 10. März 1923.
641 Rektorat : Ktefner.

Mnis-Versteigerung.

a noch gut
A erhaltene

1

Bringe nächsten Dienstag , den 13. März , mit
tags 1 */, Ahr im GastyauS zur Linde  tn Alt»
Nuifra folgender zur Versteigerung:

LeitttWgell.
n°«'Ln Mrschiiiien.

1 °.'u -SchrolwWe.
2 tiseriie und1 HSlMe Egge

sowie sonstige«

lolldwirlschaftliche; Geräte«sw
627 Martin Ktenzle » Landwirt , Spielberg.

580

8tvls vorrfltiA

x » r » i»1ivr7t r « ii »v8

l,minöl
LU dillixslen luxespi 'kiskil

Llkreükkklsmülsgolll
I'erospr . 101 IlLllptbuknkok.

646Nagold.
Eine üUle

Nutzkuh
39 Wochen tiaw lg (2 Krlb)

°° ' ' Schaffkuh
in M -lch, hat zu verkaufen

Eugen Schill.
Verkaufe  am Montag 12. März eine jun e,

febleit">e 640

K»h,m, M
Schm d Rotfelden.

k
dedttrken keiner Operation , oder eins» Utstixsn kederbau-
cke«, veon Sie wein Lrnvddand „ Ick« » l " odns kecker,
eixsv .8^8tsm. oäer das Sraobdand Loluwbus VL ? .tragen,
das Rests , va « existiert , rntsodt nvck drückt niedt , T'arr n.
14»edt tragbar . Oarantis kür tadelloses Rassen. Leid -,
lsabel n.korkalldlllckvll , Oerackekalter nsrr . I-auxsUirr.
Lrkatirnnx. keeils Bedienung

kür alle Srnedisidends persönllob rn spreedsn in
A » x «» l «I lw« i» » x , 1Ä. ZlilrL v «»« 4 —« Bl »v,

ln » <ü >»8rl »»»r»n ü . I . iiwki ».

«ancksp - kaxsn k r̂sl,
SI8 8tl »ttx »»nt , Lronenstrasss 46.

MW KeslNlMer
- . ^

in verschiedenen Preislagen^

sind wieder eingetrosfen bei ^

G w . Iaiser ^
Buchhandlung Nagold . V

SS

Rohrdorf OA. Nagold.

StMii -Balms.
Am Mittwoch , den 14. März,

nachmittags IV- Ahr
kommen anS dem Gemetndewald „Abt . Ob . Brand
u. Husarenmantei " nachstehende Stangen im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

475 St . Bauftangen

7 « „ Hagftairgen

170 „ Hopfenstangen

75 „ Reisstangeu.
Zusammenkunft nachmittags IV» Uhr beim Rathaus.

Liebhaber sind emgeladen.
634 Schulth -Amt.

W Geadelt ! Soeben einxetroAeu : W
M Geschmackvolle, moderne M

Ltllkmilsterbligell für.Wen
A sowie viele neue Muster für ^

E Rleider, Blusen ^
M Beutel , Hutbänder. ^
W Zu haben bet ^

K L » Lj8v ^ 9 kägoiä . M

Ein jüngere, 626

Knecht
für Landwirtschaft

findet auf 1. April S elle bet
Dürr z. Hirsch, Wart.

Zeiiiöib - u . Lopieitinte
farbige linis , luseks

püllkecier- u. VVäsebsreicksntiäts
Ltempeikissen, Ltempelfarde

violsit , scbwarr unä rot

okkene Hule
für Lcbuisn ete.

Lynäslikon, flll88. 1.eim u. Iflarabuklsber
in luden unll clssekm

empkieklt

8 . W. Lsizer.

alle Mähe sofort ob. kurz¬
fristig lieferbar bei billigstem
Tagespreis. iSl

8üdd . klasmsnakaktar
v. Vrsmsr. ^ebenrell

— lei . 4S. —

B rkaufslager bei Herrn
Lutz, Schreinermstr., Nagold
Gasthos z Eisenbahn.

flsolis-stsnf
iau8vkt gggsn
l-kinöALI'öN
^4 . I »« vt »u »ü1Lvr
576 I^ ondsrx.

M lügzvdillen
stier ^ rt , sowie

kaukl ulaastlg
jecles Ouantum 2o05a
»vvliülljtzsr Srvlllllllg.
dlsxolck , Oerberstr . 450.

Predigten
für die

Sonn- und Festtage
des Kirchenjahres

von

Lhr . Römer
Prälat.

S etS oorräitg bet
Sllvdlisllälllllg Laissr.

fsvorit - IVIolien - Mum
krüdjskr / 8omrner 1923

8tet8 vorrätig bei

6. iV. rs> 86i', öuokkanölung, ^ "

^ Pestsaal civ8 86minar8
ch Sooulsx , äen 11. ölärri, nacbm. 4V- I7dr

^ I » L6äervvriräge  on

1 Haas ( ZtuttZ -Li ' t)
r ?IüAel: Herr Lluäienrul Zckmicl.
^ 8eel>z Kkllefilikllk? lksMoveii). Her Sn von Sem»iminel bist.
. 1ll üik I,kM vkk vWWiM . ?kWkIIim s8elililikrl).
i Her sme ?ckk. 8el>«llö Viege ineiiiek leille«. lle? 8MI-
s wW». öelSM? l8ê iriVii). vekkLügLlielielie«. WVeliell.

^ VMl <Mm ). IImM ü. Vogler. « slllllWlsos!,Uk).
^ Eintritt numm . Litze 250 kl ., unnumm . 150 IVl.

Lsiilleo8!s 86 tioii äie iieve

» Müüjg "- « I

8klir»t83 klimklilmüli!6?
kivll ! MerrvlM ! SMg!

Wenn nickt, cinnn verlangen Lie
beute nock?w8pek1 oäer Vertreter-
be8uck clurck äen Alleinvertreter
äe8 Lcbwgr ^wnlclkreises:

1oli8.WerverL8at>n
IktLäw . AlasedinenknnäjnnK

628 K « v I . v.

klIWter Mstr M ««kiekeklslelit
8inä

v . k . O. N . Î r. 687 619.
Ke8te8 unä billigstesl.ekrmateriul kür Lcbul-
löncier äer unteren b-ekrstuken,  weil

unserdreäbllcb unci leickt dunällcb.
Vorrätig bei

k. V. LLI8LK. »llMMÜIg.. »LKOLV.
1 Paar

HerreHeftl,
Größe 41.

kaum getragen , zu ver¬
kaufen . 638

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle d Bl.

^ Paffendes ^
^ Geburtstagsgescheuk:  ^

^ l!llck»il!llK!r ^

^ Gedenkblätter der ^
^ Liebe u. Freundschaft ^
^ für alle Tage des ^
1 Jahres v

^ mit u.ohne Goldschnitt ^
? in großer Auswahl x
H bei ^

^ 8Uk !l !ll !1g. 231861 ^

^ Xagolä . ^

wasserdichte
Stiefel

erholten Sie nur durch
Tinfettrn mit dem ast-
newährlen Krebsfett.
Krebsfett macht Leder
weich und wasserdicht.

Briefhülleu
empfiehlt

« . IV . L ^ I 8 L «
Itagolll.

A«ft. Mädchen,
evang ., daS schon gedient,

s«cht für sofort
Stelle.

wo er seinen 10 Jahre
alten Buben bei sich haben
kann. Ginge auch als
Haukh . z. eins. Witwer
Angebote sind zur Wetter-
n f. an den Verlag des
Nrgolder TigblaUeS zu
richien 632

WIMM

z>z

ÄWK . 8a !!ll. LvlIVSN8.
vsinssle. naivlklnkn,
ggWWlMIIKl '. Skll-
lückel'. »sifülliciiAolle.

Nklnaenngnelik eie. ble.
empkieklt in Zrolöor

^uswakl dilliAst
1. I,«vkmailek

Zwei neue, starke

Zugmageil
sowie 1 bereit « noch neues

Fahrrad
setzt dem Verkauf aus.

Wer ? saat die Geschäfts
stelle d. Bl . 630

8Ml-iierolo
0. M11MIO

Morgen Sonntag
11. März EtSberg:

3 M 8ll. VKI'. I —
M.felikivsciulk-i«.)

Va?vlll' 80 .M. ll—
liii.. feuki'liset! il

Mindesteiutrittspr. 50  M.
Zugunsten der Kuhrhilfe!
642 Der Bo stand.

Mslek-

l . elii ' ling
kann elnlrelei » 647

bei
ölsxolä , loselstr.

Snche auf 1 Mat ein
in Küche und Haushalt
durchaus erfahren «, selb¬
st äw. älteres Mädchen.
Kleine Familie (2 P rs.)
D r Zeit enlspreLend
oöchste, Lohn . 643
Freifrauu. Gemmiuge«,
MilLkad. Villa Teck.
Tüchitge «, zuverlässiges

bet hohem Loh», Schuh-
rep. und guter Behand¬
lung auf 1 April ne ' -'ckt.

Frau Gertrud Wistadt,
Pforrheim,

Dtüstet erstratze 10H-

Jüngeres 637

tm Alter von 15 b>S 18
Javre >, in Hern. Haushalt
zu 2 K ndern gesucht.

Hermann Dupper,
Bäckerei, Dornstetteu

OA . Fr udenstavt.

Zirka 60

Hopfen»
oder

GerSWauge«
629 verkauft

Morlock , Nagold.

Sonesdieostol-fumg.
Evang. Gottesdienst

am Sonniav Lätare 11. März
Borm VglOll Predtgl,Schat-
rer). das Opfer  ist oestimmt
s d.Diasporagemeinden Alts-
Hausen. Laupneimu. Sproit-
bach,V-t l 0 Kindersonntaps-
sc ule, 1 Uar CH istenlehre(s.
Täch' erl. Avends 8 Uhr tm
Vcrctnshaus Bo trag v De¬
kan Ot o über Luthers Ar¬
beit zur Neugründung evang.
Land Kuchen.

Mtliwocq Abend 8 Uhr
Bitnlstunde i. B -rcinshaus.

Iselshausen:  Sonntag
II . März tl Uhr Predigt-
gottesdienft. Donnerstag V>8
Uhr Bibelstunde.
Go Gottesdienste der
Metyodlstengemetnde

S >nntag oorm. V-10U Pre¬
digt von P edtger Fr Luz-
Schorndors NU Sonnlags-
sch>le, abds >/,8 Uhr Predigt
(2. Etsner), Montau abends
8 /̂, v . Stngstde.. Minwoch
abends 8 U. G-brtstunde

Iselshausen Sonr,tag nach¬
mittag >/s3 Ubr " Dienstag
abds. 8 Uhr Gottesdienst bet
Herrn Gort!. Gras.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag t 1. März sSchul-

sonntag mit Kollekte für die
Konseisionssckmle» V,8 Uhr
Gottesdienst>.Rohrdos .V»>0
U Gotbsotenst in Nagold. 2
U.Andacht. Freitag ' S Mär,
Vz8U Gottesd -stt Rohrdors
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